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Oberhoflabrunn) den ausgefprochenen dofichocephalen Charakter amd gehören einem

germanischen Volfe (Quaden)an.

Römerzeit. — Die La Töne-Periode, welche mit dem Mlurftreten der eifernen

Waffen umd Geräthe, ferner mit der von den Nömern überfommmenen Töpferjcheibe

zur Anfertigung der Thongefäße zufammenfällt, vermittelt den Übergang der vor-

gefchichtlichen Zeit zur Hiftorifchen. Hierher gehören die Schönen Funde von Groß-Latein

bei Olmüb, Malenovis, Vracov und Bernhardsthal bei Lumdenburg und viele andere,

Die VBermengung der Erzengniffe aus Metall und Thon mit jolhen römischen Urjprungs

bezeugen den Verfehr mit den Römern, die in den erften Sahrhumderten unjerer Beit-

rechnung ihre Herrjchaft bis an die Donau (Carnuntum, Bindobona 2c.) ausgedehnt hatten.

Theils Handelsbeziehungen längs der Mähren durchziehenden Wernfteinftraße, theils

friegerifchen Ereigniffen verdanken vwir das Vorkommen von römischen Bronzen, zu welchen

die Schönen Figuren von Mönit, Buchlau und wahrjcheintich auc) Die Stierfigur aus der

Berziffala gehörten; ferner vömijche Münzen aus dem erften und zweiten Jahrhundert

unferer Zeitrechnung, tie dies die Funde von Mufchau, wo die Anzeichen eines einftigen

vömifchen Lagers vorhanden waren, ferner von Znaim, Belehrad, Dfmüg, der Alıfeltna

bei Löfch und andere beweilen.

Befchichte Mährens bis 1526.

Die Zeit der Römer. Wie die meiften Länder Mitteleuropa’S fcheint auch Mähren

in der älteften Zeit von einem Volfe finnifcher Abftammung bewoHnt oder befjer gejagt,

durchftreift worden zu fein, über defjen Gejchichte uns nichts befannıt ift. Das erfte, aber

nur ehr matte Dänmerlicht fällt auf die zwifchen der Donau und den herfynijchen

Waldgirteln gelegenen Landftreden, als die furchtbare Völferwoge der Cimbern und

Teutonen: von den Geftaden der Oftfee fich gegen die Stdländer Europa’s heranwälzte

. (112 v. Chr.). Da heißt «8, daß die Cimbern im heftigen Anprall Den Weg nach Süden

durch den herfynifchen Wald erzwingen wollten, daß fie aber durch Die Bojer, deven Wohn-

fie nach Mommfen das heutige Batern und Böhmen gewefen fein mochten, zurückgeworfen

winden. In welcher Gegend der Angriff erfolgte, fan faum annähernd beftimmt werden.

Auch ift e8 feineswegs feitgeftellt, daß die herfgnifchen Bojer Stammverwandte jener

Bojer find, die der zahlreichen Nation der Kelten angehörten, da es, wie Mommjen jagt,

„überall ehr zweifelhaft ift, ob die Bojer, Die mar bei Bordeang, am Po, in Böhmen findet,

wirffich augeinandergeiprengte Zweige eines Stammes find und nicht blos eine Namenz-

gleichheit obwaltet”. Zwar Hat uns Ptolemäus einige Städtenamen unzweifelhaft feltijchen

Ursprungs aufbewahrt, von denen drei, Eburodunum, Meliodunumund Felicia vermöge
hr
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der Gradangaben de3 genannten Geographen nach Mähren verlegt werden Fönnten, allein

diefe Gradangaben find, wenn man auc Correeturen anbringt, jo unbeftimmt und zweifel-

haft, daß man feine Sicherheit über die Lage diefer Städte gewinnen kann. O6 daher die

herfynifchen Bojer Eeltiicher Abftammung waren, von wo und wie weit ihr Gebiet fich

erftreckte und ob fie namentlich auch in Mähren wohnten, läßt fich mit abfoluter Sicherheit

nicht fetftellen; ebenfowenig ift die auf die befannte Stelle in der Germania des Tacitus

fich ftügende Meinung, daß die Bojer aus ihren Siten durch die Marfomannen verdrängt

tourden, unanfechtbar; e3 geht vielmehr aus Contens umfichtiger Darftellung (in deffen

Werke: Wanderungen der Kelten) hervor, daß „die Vertreibung der Bojer aus Böhmen

durch die Markomannen und deren Niederlaffung dafelbft unter Marbods Herrjchaft zwei

verfchiedene umbeiläufig ein Jahrhundert auseinander liegende Ereignifje find“,

Wie weit die Marfomannen das ehemalige Bojerland einmahmen, läßt fich mit

voller Sicherheit nicht feftftellen; ficher ift, daß die mit ihnen von jeher verbündeten

Quaden fi) in Mähren, wenn nicht in feiner ganzen Ausdehnung, fo doch im firdlichen

und öftlichen Theile desfelben feftfeßten. Der Hauptftod des Quadenvolfes jaß im

heutigen Oberungarn (Stovafei), wo er bi8 zum Fluße Gran reichte. Auch der Umftand,

daß Kater Mark Aurel das erjte Buch feines befannten Werkes mit den Worten fchloß:

„Gejchrieben im Lande der Duaden am Fluße Gran;ferner der Umftand, daf die römifchen

Heere häufig bei Aquincum (Alt-Dfen) oder bei Bregetium (gegenüber von Komorn) fich

jammelten, um von dort aus ins Quadenland einzubrechen, fpricht dafür, daß der Hauptfit

der Duraden im nordweftlichen Theile des heutigen Ungarns war, wo fie an die damals

Ion mit jlaviichen Elementen vermengten farmatifchen Jazygen grenzten.

Sn diefem Gebiete wurden die Gefolgichaften der beiden aus Böhmen vertriebenen

FZürften Marbod und Katwald durch Kaifer Tiberius angefiedelt (21 n. Chr.) und der

Duade Banniuz aus dem Gefchlechte des Tudrus ala König eingefeßt, der durch 30 Sabre

regierte, aber wegen feiner Nömerfrenndlichkeit durch den Hermunduren Bibilius, welchen

die mißvergnügten Neffen des VBannius, Vangio und Sido, unterftügten, der Herrichaft

beraubt wurde, worauf fich die beiden in diefelbe theilten (51 n. Chr.). Sido lebte noch) im

Sahre 69 m. Chr. und kämpfte al Anhänger der Flavier in der Entjcheidungsschlacht bei

Cremona (69 n. Chr.), nach welcher Flavius VBespafianus den römifchen Thron beftieg.

Seit diefer Zeit verfchtwindet das einheimische Königsgefchlecht der Quaden, welche nach

Tacitus’ Ausfage von da an durch Könige aus fremdem Stamme beherricht warden, die

aber den Römern genehm fein mußten und denen die Pflicht oblag, mit ihren Truppen

die römischen Heere zu unterftüßen. Falls fie fich weigerten, dies zu thun, wurden fie zur

Berantiworting gezogen, wie es unter Kaifer Domitian (81 bis 96 n. Chr.) gejchah,

welcher twegen veriveigerter Truppenfendung in feinem Nampfe gegen die Dafen die Quaden
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mit Krieg überzog, aber von ihnen gejchlagen wurde. Durch) diefenen Sieg fühn gemacht,

perfuchten die Quaden die eine Meile lange zwifchen ihrem und dedem römijchen Gebiete

fiegende Landftredfe, welche von ihnen nicht überfchritten werdenen follte, zu betreten;

allmälig wurden fie fühner und drangen iS an Die Donau vor. Didurch diefes Vorwärt3-

dringen famen fie aber in häufigen Conflict mit den römischen Befatagungen, welche in den

befeftigten Lagern zu Vindobona (Wien), Carnuntum (Betronmell), Bregetinm und

Aguineumdie Donangrenze des römifchen Reiches zu bewachen hatttten.. Die Bedrüchingen,

welche die Quaden von diefen römijchen Truppen zu erdufden Hatttten, wurden endlich jo

unerträglich, Daß eine Empörung ausbrach, an der außer den Duad.den und Marfomannen

auch andere im Donaugebiete wohnende Vöffer fich betheiligten. Figolge diefer Empörung

war der fogenannte Marfomannen-Krieg, in welchem die Duaden ı und ihre Verbündeten

6i8 in die heutige Mark Trevijo vordrangen, dort die Stadt Opipitergum (jebt Dderzo)

zerftörten und plünderten, dann Aquileja belagerten (167 ı. Ehr.), 1 von wo fie aber zurüd-

gedrängt wurden. So dauerte diefer Krieg, in welchem Kaifefer Mark Aurel jelbit

(161 bi3 180) die römijchen Heere befehligte, durch volle 15 Iahıhre, 6i8 der Kaijer mit

den Auaden, umfie von den übrigen aufftändifchen Völkern zu trerennen, einen Separat-

frieden Schloß (175 n. Chr.), in welchem ihnen die Läftige Bedingungig auferlegt wurde, daß

fie die Märkte in den römifchen Provinzen nicht befuchen durften, einine Bedingung, die auch)

die Markomannen in dem mit ihnen etwas fpäter abgejchloffeneren Frieden zu erfüllen

veriprachen; mr wurde ihnen noch der Befehl ertheilt, daß ihre : Märkte und Sanmel-

pläße fürderhin von feinem anderen Volfe befucht werdenfollten. Aufißerdemlegte der Kaifer

20.000 Mann römische Truppen in die Grenzfeftungen, welchee bie Duaden vielfach

beläftigten und plagten; die Qnälereien wurden fo umerträglich,, daß die Quaden fich

entjchloffen, mit Kind und Kegel zu den Semmonen auszumanhdern, aber der Kaijer

verhinderte fie gewaltfam, diejen Entfehluß auszuführen. Bei joblchen Umftänden it e8

feicht begveiflich, daß der Friede nicht lange dauern Fonnte und daaß eine neue Empörung

im Sahre 178 n. Chr. losbracdh, deren Ende der Kaifer nicht mehhr erlebte (geftorben zu

Wien 17. März 180 n. Chr.). Sein Sohn Commodus (180 bi3 1192 n. Chr.) jchloß noch

im Sterbejahre des Vaters mit den Aufftändifchen Frieden, in twelchem zu den früher

erwähnten Bedingungen noch die weiteren Hinzufamen, jährlich ein gewifjes Quantum

Getreide in die römifchen Kaftelle abzuliefern, ein beftimmtes Wruppencontingent (die

Dnaden 13.000 Mann) zu Stellen und ihre Berfammlungen nur einmal im Monat und

zwar in Gegenwart eines vömischen Gentinio abzuhalten.

Troß diefer läftigen Bedingungen verhielten fich die Quaden md ihre Nachbarvöffer

durch Tängere Zeit ruhig; denn erft um das Zahr 236 Hören wire won einem Kriege des

Kaifers Zulius Mariminus, in welchem er das Zand der Duadeen verheerte. Anderjeits
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unternahmen die Duaden und die fich ihnen anschließenden Nachbarvölfer, wenn ihnen die

Umftände günftig jchienen, Naub- und Beuteziige in die römischen Provinzen, auf deren

einemfie (270 n. Chr.) 6i8 Placentia vordrangen und dort ein römisches Heer vernichteten.

Schlimmer erging e$ ihnen 8O Jahre jpäter, als fie mit den Sarmaten vereint das römische

PBannonien verwüfteten; Kaifer Conftantin überjchritt die Donau bei Aquincum und brach

verheerend in das Sarmatenland ein; die Plümderer flohen, verfolgt von den römischen

Truppen; an den Grenzen des Quadenlandes fan e3 zur Schlacht, in welcher die Qutaden

volljtändig befiegt wırden, jo daß fie flehentlich um Frieden baten, der ihnen auch gewährt

wurde. Durch dieje wiederholten Raubzüge famen die Nömer zur Einficht, daß die

bisherigen Grenzbefeftigungen nicht Hinveichten, um die römischen Provinzen vor feindlichen

Einfällen zu fichern, und Kaijer Balentinian I. (364 bis 375 n. Chr.) gab daher den Befehl,

eine Anzahl neuer Kaftelle im Lande der Duaden zu errichten. Als ihr König Gabinius den

faijerlichen Feldheren Marcellianus erfuchen ließ, er möge ihm einen Ort bezeichnen, wo

er mit ihm wegen des Baues neuer Kaftelle unterhandeln künnte, [ud der Feldherr den

König zu fich und ließ ihn meuchlings ermorden. Durch diefe entjeßliche Frevelthat empört,

erhob, fich das ganze Duadenvolf wie ein Mann und zog, von Nachedurft erfüllt, mit

den Sarmaten ins römische Gebiet, eroberte und verbrannte die Hauptzwingfefte der

Donauvölfer, Carnuntum, ımd z0g von den vauchenden Trümmern derjelben mordend

und plündernd tief nach Pannonien bis gegen Siemium (da3 heutige Mitrovit). Hier

erhielten die Duaden Nachricht, daß der Kaifer unter den Triimmern von Carnuntum

ein mächtiges Heer verjammelt Habe, um ins Quadenland einzurücden. Beftizt traten fie

den Nüdzug an, um die Heimat zur bejchügen. Bald janf vollends ihr Muth; fie baten

um Önade, worauf ihren Abgejandten bedeutet wurde, ihre Volkzgenofjen mögen nach

Sarnumtum fommen, dort werde der Kaijer die Sache unterjuchen und entjcheiden. Wirklich

ging ein großer Theil der Duaden in die genannte zerftörte Stadt, ein anderer Theil, der

den Römern nicht traute, flüchtete in da3 Gebirge. Das Mißtranen war vollfommen

gerechtfertigt. Denn faum waren die Quaden vor Carnuntum angefonmen, als fie von

den Römern umzingelt und niedergentegelt wurden bis auf wenige, welche die Nachricht

vonder hinterliftigen, eines Kaifers umvürdigen Rache ihren Bolksgenoffen in das Gebirge

hinterbrachten. Nach diefem furchtbaren Schlage verschwindet der Name der Quaden aus

der mährifchen Gejchichte. Ihre weiteren Schiejale haben wir hier nicht zu erzählen und

erwähnen mv, daß fie im Berlaufe der fogenannten Bölferwanderung ihre bisherigen

Wohnfige verließen, welche während diefer Wanderung von verjchiedenen Völkern bald

längere, bald kürzere Zeit eingenommen wurden.

Mähren unterden Mojmariden. Nachdenfich die Wogen der Völkerwanderung

gelegt hatten, finden wir die Landjtriche, welche das heutige Böhmen und Mähren bilden,
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von dei jlaviichen Stamme der Gehen bewohnt. Wohl ift 88 wahricheinlid, daß

einzelne flavifche Schaaren in den großen Bölferbimd der Suevenn aufgenommen waren

und in den genannten Ländern Wohnfise fanden, doch find dieiefe nur als gleichjam

 

 

   
 

 
 

Die Zoeradfäule bei Brünn.

vorgefchchobene Poften zu be

trachteren; die mafjenhafte An-

fiedlungg der Gechoflaven in

Böhmeren erfolgte wahrjchein-

(ich exftft in der zweiten Hälfte

des VV. Jahrhunderts, um

welche : Zeit auch die Avaren

bereit33 in den Donau- umd

Theiggegenden hauften. Lange

Zeit hoatten die Mährer unter

dem funcchtbaren Joche diejes

wilden Neitervolfes zu dulden,

von ddem fie vorübergehend

dich "Samo (622 bis 662),

vollftänndig aber durch Karl

den Gäroßen befreit wurden,

welcher 796 die Macht der

Avarern brach, fo daß die

Mähreer nun jelbft dieje ihre

Feindoe häufig angriffen und

die von ihnen eingenommenen

Landfittriche vom Manharts-

berg Ebi8 zur Mimdung der

Gran ı in die Donau in Befik

nahmeren, und demnach das

Gebietet der Mährer die Heutige

Markkgrafichaft, das heutige

Dppahland, einen Theil Nieder

Öfterreich® und die ungarijche Stovafei umfaßte. Das ift der Gyrundftod jenes Neiches,

welches die- Mojmariden aufbanten — zum Unterfchied von !Nieder-Mähren an der

bulgarifchen Moravda — von den byzantinifchen Gefchichtichreiboern Groß- (oder Ober-)

Mähren genannt. Hierdurch wurden die Mährer in die Maachtiphäre des deutjchen

(Fränkischen) Reiches einbezogen und jchon im Jahre 822, in welchgem der Name „Mährer“
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(Marahaner) zum erjtenmale in den Annalen genannt wird, brachten mährifche Abgefandte

auf dem NeichStage zu Negensburg dent Kaifer Gefchenfe dar,

Um dieje Zeit tauchten in Mähren zwei Fürften auf: Mojmar im weftlichen Theile

und Privina, der in Neutra ja; fie geriethen aus unbekannten Urfachen in Streit, der

mit der Zlucht Privina’s zu Nadbod, dem Grenzgrafen der Oftmark, endigte (830).

Der unglücliche Ausgang des Krieges hatte aber die wohlthätige Folge, dag Privina, zum

Shriftentgum befehrt, in Traismauer getauft wurde, von welcher Zeit an das Chriftenthum

im Neutraer Gebiet fchrell Wurzel faßte. Die Freundfchaft Brivina’s mit Aadbod dauerte

jedoch nicht lange; ein Zwvift nöthigte den flüchtigen Mährerfürften, mit feinem Sohne

Kozel zu Salacho, den Grenzgrafen in Kärnthen, zu ziehen, auf defjen Verwendung

Kaifer Ludwig dem Brivina einen Theil von Unter-PBannonien am Fluffe Sala zu Lehen

erteilte, wo er am Plattenjee die Moosburg erbaute und hierauf auch in diefer Gegend

eifrig das Firchliche Wefen förderte. Das Gebiet um Neutra und Moosburg wurde der

PBafjauer Diöcefe und jomit der Salzburger Metropole untergeordnet.

Während Privina mit dem deutjchen Reiche in Frieden Lebte, fuchte fich Mojmar

von der fränfischen Dberhoheit zu befreien, aber der Verjuch mißlang, da König Ludwig.

(der Deutjche) nach einem fiegreichen Zuge nach Mähren Mojmar abfeste und deffen Neffen

Raftiz Naftislav), der an dem Onkel zum Berräther wurde, den Mährern als Firften

einjeste (846). Aber auch Naftiz jebt die Verjuche feines Onkels, das Abhängigfeits-

verhältniß Mähreng vom deutjchen Neiche zu brechen, fort, jchlägt ein Heer König Ludwigs,

das 855 in Mähren einbrach, läßt fich in Verbindungen mit den unzufriedenen Elementen

im fränfifchen Reiche ein ımd fucht auch den dem. deutfchen Reiche feindjeligen Hof von

Byzanz in jein Interefje zu ziehen.

Aber nicht blos in politifcher, fondern auch in Firchlicher Richtung wollte er Mähren

dem deutjchen Einfluffe entziehen. ES unterliegt feinem Zweifel, daß auch im Gebiete der

Mojmariden das Chriftentdum durch deutjche und italienische Miffionäre Wurzel gefchlagen

hatte, aber die große Volfsmaffe durchdrang die neue Lehre nicht, weil die Miffionäre

der Bolfsiprache entweder gar nicht oder nur wenig mächtig waren. Um num Lehrer zu

gewinnen, welche das Chriftentdum in der Volfsiprache predigen könnten, exrbat fich Raftiz

der Jlavifchen Sprache fundige Glaubensboten von dem griechifchen Kaifer Michael; diefer

Ichiefte ihm die zwei der flaviichen Sprache vollkommen mächtigen Söhne des Patriziers

Leo, Conftantin (fpäter Cyrill genannt) und Method, die im Jahre 863 in Mähren

eintrafen, in einer Zeit, die dem apoftolifchen Wirfen nicht jehr günftig war, da man in

Mähren wieder zum Stiege gegen König Ludwig rüftete, welcher auch im Auguft des

Sahres 864 in Mähren einfiel, den befiegten Raftiz zwang, Geifeln zu ftellen und duch

einen Eid das alte Tributär-Verhältnig Mährens zum deutjchen Reiche anzuerkennen.



 

 

Wandgemälde aus der romanijchen Rumdfapelle in Znaim (Heidentemipel).

Aber troß dem Kriegsgetöfe gedich das Werk der beiden GlaubemSboten erfreulich; ein

Theil der heiligen Schrift wurde in Die Havische Sprache überferßt, zu welchem Zwed

Eonftantin eigene flavifche Schriftzeichen erfunden hatte; junge Mährer wırden für den

firchlichen Dienst herangezogen und die Mefje in flavifher Spracde gelefen. Diefe

Erfolge, durch welche die deutjcden Miffionäre überflüffig wurden, fanden bei den

Biichöfen von Paffan ımd Salzburg feine Sunft und fie benüsten den Umftand, daß beide

Brüder in ihrer Jugend Freunde des Irrlehrers Photius gewejerr waren, diejelben in

Nom als der Härefie verdächtig anzuflagen. Vom päpftlichen StuhL zur Verantwortung

nad) Rom berufen, vertheidigten fic) die beiden Brüder mit jolhem Erfolge, daß nicht nur

ihre Nechtgläubigfeit anerkannt, fondern auch die flavifche Liturgie geftattet wurde; Bapit

Hadrian II. weihte beide zu Bijchöfen (869). Eyrill ftarb in Rom, Meethod aber wurde zum

Erzbifchof von Pannonien ernannt und fehrte nach Mähren zuriick, oo wieder die Kriegs-

Fackel Toderte. Schon 864 fümpften die Mährer gegen Ludwig, welcher Raftiz in deffen

Burg Dovina (Devin, das heutige Theben) befagerte and zwang Geifeln zu ftellen. Aber

ichon 869 mußten wieder zwei fränfifche Heeve nach Mähren, Deren eines die viel-

bewinderte Hauptfeftung des Raftiz (Belehrad, in der Nähe des heutigen Ungarisch»

Hradifch) und mehrere Befeftigungen aus Holz und Berhane verbrannte, während das

zweite das Gebiet von Neutra, in welchem des Naftiz Neffe, Spatophuf, herrichte, vollftändig

verwüftete. Diefer Hochftvebende Mann ertrug nur ungern die Abhängigkeit von demftreng
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herrjchenden Onfel; wie Naftiz früher die unzufriedenen fränfischen Großen und Söhne
König Ludwigs gegendiejen unterftüßte, jo begab fich Spatopfuf fammt feinem Fürftenthum
unter den Schuß des deutjchen Königs, und als ihn deshalb Naftiz zur Verantwortung
ziehen wollte, überliftete ex ihn, nahm ihm gefangen und Lieferte ihn den Deutjchen aus,
worauf Naftiz auf dem Neichstage zu Regensburg 870 zum Tode verurtheilt, von stönig
Ludwig aber zur Strafe der Blendung begnadigt wurde. Er ftarb geblendet in einem
Kofter. Aber Spatopluf genoß nicht fofort die Früchte feines Verrathes; da er verdächtigt
wurde, daß er einen Aufjtand gegen die Franfen plane, ward er gefangen md nad)
Deutjchland gejhicdt. Dieje Erfolge benügten die Bifchöfe der Metropole Salzburg,
welche die Ernenerung der alten Erzdiöcefe Bannonieng als einen Eingriff in ihre Nechte
betrachteten, um die früheren Grenzen ihrer Didcefe wieder herzuftellen. Der Salzburger
Erzbiichof Adahvin Iud, ohne dazu berechtigt zu fein, den Erzbifchof Method vor fein
Gericht, welcher der Vorladung Folge Leiftete, ohne daß er hierzu verpflichtet war. Die
Leidenjchaften waren fo entbrannt, daß man den mährijchen Exzbiichof fogar thatjächlich
mißhandelte; dritthalb Jahre wurde er in Gewahrfam gehalten und erft auf ftrengen
Befehl von Rom im Frühjahr 873 freigelaffen.

Die Mährer, empört über die unwärdige Behandlung, welche ihre beiden Fürsten
Raftiz und Spatopluf erdulden mußten, erhoben fich unter Führung eines Verwandten
ihres Fürftenhaufes, Stavomir, welcher Priefter war. Die Franken glaubten den Aufitand

dadurch unterdritden zu können, daß fie Spatopluf freigaben und mit einem Heere nad)
Mähren jehiekten, um die Empörung zu erftielen. Doch in Mähren angelangt, fiel Svatopfuf
im Einverftändniß mit feinen Landsleuten über die Franken her, von welchen nım wenige
dem Verderben entrannen. Bon diefer Zeit an blieb Spatopluf ein gefährlicher Gegner des
deutjchen Neiches. Wenn auch der Forchheimer Vertrag (874) den Krieg, welcher 872
zwijchen Spatopfuf und König Ludwig geführt wırede, in der Weife beendigte, daß durch
zehn Jahre (874 bis 884) Friede zwifchen Großmähren und dem deutjchen Neiche herrichte,
jo fann der mächtige Mährerfürft doch beftändig auf Wege und Mittel, um fich der
Oberhoheit des deutjchen Reiches vollftändig zu entziehen. Er beniißte nicht mr die Mittel,
welche jchon Naftiz angewendet hatte, um den deutjchen Herrichern Berlegenheiten zu
bereiten, insbefondere durch Unterftügung der unzufriedenen Elemente im Reiche felbft und
namentlich durch Freundichaftsbündniffe mit den benachbarten Böhmen umd über Böhmen
hinaus mit den Elbeflaven, die über feine Anregung mehr als einmal gegen dag Neich mit
den Waffen in der Hand aufftanden. Auch die Zerwirfnifie im feänfischen Kaiferhaufe nach
dem Tode Ludwig des Deutfchen und der aufitrebende Ehrgeiz des allerdings tüchtigen
mehelichen Sohnes Karlmanns, Arnulf, wie auch die Dreitheifung Deutjehlands famen
Spatopluf zu ftatten. So benüßte er einen Streit zwifchen Wilhelm und Engelichalf, den
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Söhnen de3 Grenzgrafen Wilhelm, und Aribo, dem Grafen der Oftmarf; während Herzog

Arnulf die Brüder Wilhelm und Engeljchalt in Schuß nah, unterftüßte Spatopfuf in der

richtigen Erfenntniß, daß Arnulf bei feiner Tapferkeit und Kriegserfahrennheit ihm unter allen

Mitgliedern des Kaiferhaufes am gefährlichften werden Fönne, den Markgrafen Aribo wider

Arnulf, deffen Land von dem Mährerfürften beinahe zur Wüfte umgewandelt wurde. Der

- Kampf zwifchen Arnulf und Spatopfuf wurde durch Vermittlung Kaijer Karl des Dicken

beendigt, der mit Spatopluf in Königsftetten bei Tulln eine Bufammenfunft hatte, bei

welcher diefer einen großen Theil Unter-PBannoniens bi? zur Drau zu Zehen erhielt (884).

Ein Sahr nach dem Vertrage von Königsftetten ftarb Erzbijchof Method (April

885), dev auch in den Teßten Jahren feines Lebens mit Widerwärtigfeiten zu Fämpfen

hatte. Im Jahre 878 zum zweitenmafe in Rom wegen Härefie verflagt, mußte er fich 879

zum zweitenmale vertheidigen und that dies, wie das erftemal, mit glänzenden Erfolge,

fo daß Bapft Iohann VIH.ihn für vollfommen vechtgläubig erklärte umd den Gebrauch)

der flavifchen Sprache bei der Liturgie wieder gejtattete. Nichtsd ejtoweniger errunchjen

dem Exzbifchof viele bittere Augenblide, namentlich durch den Alamannen MWihing, einen

intriganten Mann, welcher Biihof in Neutra wurde und gegen dem Erzbifchof jelbjt durch

gefälfchte päpftliche Breven Müptrauen verbreitete. Wiching war auch die Urjache, daß

nach dem Tode Methods deffen Lieblingsfehiler aus dem Zantde vertrieben wurden,

welche dann in Bulgarien das Werk ihres Meifters fortjebten.

Opwohl Spatopfuf im Jahre 884 gegen Arnulf kämpfte, jo trat er doc) an defjen

Seite, als diefer im Jahre.887 die Hand nach der deutjchen Krönigsfrone austveckte,

welche er auch erlangte. Aber Arnulf war nicht der Mann, weelcher das dem Reiche

gefährliche Anwachjen der Macht Spatoplufs länger geduldet Hätte. ES kam zum

Brauche und infolge defjen zum Kriege zwifchen beiden, den Arnulf nicht nur mit feinen

eigenen Truppen, fondern auch mit Hilfe des Stovenenfürften ı Brazlad führte (892,

893). Wenn auch Spatopkuf in diefen Kampfe nicht befiegt wunrde, jo nahte doch dem

großmährifchen Neiche eine Gefahr, die umfo größer wurde, «als der Friegserfahrene

mächtige Mährerfürft im Jahre 894 ftarb. Es näherten fich den Grenzen Mährens, wie

e3 heißt, von Arnulf dazu angeeifert, die fühnen Neiterfchaaren Cder Magyaren, die zwar

im Sahre 901 und 903 von den Mähren geichlagen wirden, deren immer wieder

erneuerten Angriffen aber Mähren auf die Länge der Zeit umjowentiger widerjtehen fonnte,

als die Söhne Spatoplufs, Mojmar II. und Spatopfuf II., untert fich umeinig, fich gegen-

feitig befehdeten und jo den Bufammenbruch des gromährifchent Reiches bejchleunigten,

Die Schlacht bei Preßburg (906), in welcher die Mährer da8 KHeer König Ludwig des

Kindes umterftütten, entjchied das Schickjal Mährens; das Reich) der Mojmariden wurde

vernichtet und jo ungünftig Waren die Verhältniffe, daß nicht einmal der Eleinfte VBerjuc)



76

unternommen werden fonte, um das Neich zu erneitern, auf deffen Trümmern zwei neıte

Neiche, Böhmen und Ungarn, erwuchjen.

Mähren unter den PBremysliden. Nach dem Sturz des großmährifchen

Reiches blieb Mähren eine Zeitlang in der Gewalt der Magyaren, von welchen e8 erft

infolge der Schlacht auf dem Lechfelde (955) befreit wınde, indem der böhmifche Herzog

Boleslav I., der Verbündete Kaifer Dito des Großen, des Magyarenbefiegers, Mähren

und Böhmen vereinigte. Zwar wırde Mähren furze Zeit von den Polen umd fpäter

nochmals von den Magyaren befebt, e3 wurde aber den Leßteren von dem böhmischen

Herzog Udalrich und namentlich von defjen Sohne Bretislav entriffen, welcher feinen

Cik in Olmüb aufichlug ımd das Land als Herzog von Mähren verwaltete. Seine Kriege

mit Bolen jeien hier mr deshalb erwähnt, weil er aus einem Theile der großen polnifchen

Kriegsbeute das erjte Klofter in Mähren, Naigern bei Brünn, griindete (1048). AZ er

nad) dem Tode jeines Baters den böhmischen Thron beftieg (1037), vereinigte ev Mähren

mit Böhmen, in welcher Vereinigung e8 in der Folgezeit dauernd verblieb.

Aber diefe Bereinigung wurde die mittelbare Urfache mannigfacher Kriege und

Verwüftungen, denen das Land ausgefegt wurde. Die nächfte Veranlaffung bot das

von Btetisfad im Jahre 1054 eingeführte Senioratzerbfolgegejeß, wornach immer der

ültefte de3 Premyglivenhaufes die Regierung in Böhmen antreten follte, während die

jüngeren Prinzen mit Gebietsantheilen Mährens apanagirt wurden. Diejes Erbfolge

gejeb, an defjen Stelle erft im Jahre 1216 die Primogenitur eingeführt ward, wurde

jedoch nicht immer befolgt und überdies ftrebten die in Mähren apanagirten Prinzen die

möglichfte Unabhängigfeit von dem böhmifchen Herricher an, jo dag Mähren bald und

auf längere Beit der Schauplaß verderblicher innerer Kriege wurde, welche den Wohlftand

de8 Landes nicht zur Blüte Fommen ließen. Schon der erjte Nachfolger Bretislavs, fein

ältefter Sohn Spytihneo, welcher zu Lebenzszeiten des Vaters Mähren verwaltet hatte

(1047 bi3 1054), mußte die üiblen Folgen des neuen Erbfolgegefeßes verkoften. Als er die

Regierung in Böhmen antrat, theilte er Mähren unter feine drei jüngeren Brüder in der

Weife, daß Bratislav das Ofmiiger-, Otto das Brünner- und Koncad dag Znaimer-Gebiet

al3 Apanage erhielten, eine Dreitheilung, welche durch längere Zeit dauerte (bis 1197);

mm vorübergehend wurde auch die Jamniter- und Breclaver- (Lundenburger-) Provinz

einzelnen Prinzen als Apanage angewiefen. Die jüngeren Brüder ertrugen nun ungern die

Oberhoheit des böhmischen Herzogs; e3 fam zu offener Empörung, an deren Spibe

Vratislavd von Olmüg ftand. Die Empörung wurde unterdrückt und Spytihnev Tief

Mähren wieder in jeinem Namen verwalten. Doch jühnte er fich durch Vermittlung des

ungarischen Königs bald mit Vratislav aus, welcher ihn in der Regierung folgte (1061)

umd unter feine jüngeren Brüder, Otto den Schönen und Konrad, Mähren derart theilte,



  

     
Burg Böttau an der Thaya.

daß jener den nordweftlichen Theil mit dem Site in Ofmüß, diefer den jüdöftlichen mit

Brünn als Hauptftadt erhielt.

Bratislav, obwohl in die deutfchen NeichSangelegenheiten vielfach verwidelt, behielt

die Bedürfniffe feiner Länder feft im Auge; wir heben hier, was Mähren anbelangt, nur

die Gründung des Olmüger Bisthumes hervor (1063), welche Dem Lande eine jelbft-

ftändige Verwaltung in Firchlichen Angelegenheiten ficherte, oOWOHL die Unterordnung

Mährens unter die Mainzer Metropole natürlich verblieb.

Auch VBratislav, welcher fir feine Perfon die Königswürde vonSaifer Heinrich IV.

erhielt, hatte Mißhelligfeiten mit feinem Bruder Konrad in Brünn, den er mit Waffen

gewalt zur Nuhe bringen mußte, dev aber nichtsdeftoweniger ihm in der Regierung

Böhmens nachfolgte (1092), jedoch chon nach acht Monaten jtarb. Sein Nachfolger,

Bietisfav IT., verlegte der erfte das von Bretislav I. gegebene ErbfoTgegejeb, indem er zur

Nachfolge, welche dem Seniorate gemäß dem Brünmer Herzog Ulrich gebührte, feinen

Bruder Borivoj beftinmte, dem aud, Kaifer Heinrich IV. auf Bitten Bietislavs Die
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böhmische Fahne üiberfandte zum Zeichen, daß er ihm Böhmen als Lehen verleihe. Ulrich

griff, um fein Necht zu vertheidigen, zu den Waffen, wurde aber befiegt und ins Gefängniß

nach Böhmen abgeführt ; e3 gelang ihm aber aus dem Kerfer zu entjpringen und zu feinem.

Bruder Lutold von Znaim zuentfliehen, worauf beide Brüder den Kampf gegen Bretislav

begannen, der fie jedoch befiegte und ihr Gebiet dem Borivoj verlieh.

Nachdem das Senioratserbfofgegejeß einmal verlegt war, fcheute man fich nicht

mehr vor weiteren Angriffen auf dasjelbe, fo daß die Gejchichte Mährens in den nächten

Hundert Jahren von inneren Kriegen und von VBerwüftungen des Landes viel zu erzählen

weiß, jo in den Jahren 1105, 1110, 1125 u. f. w. Sehr heftig entbrannte der Kampf

zwischen den Premysfiden nach dem Tode Herzogs Sobeslav (geftorben 1140); diefer Hatte

nämlich jchon 1138 feinen älteften Sohn Vladislav gegen das Senivratserbfolgegefeb

zum Nachfolger beftimmt; al3 aber Soblzlav todt war, widerjprachen die böhmifchen und

mähriichen Barone jener Beftimmmmg und wählten auf den Nath des ausgezeichneten

Olmüger Biichofs ZDIE den älteften Sohn des im Jahre 1125 verftorbenen böhmischen

Herzogs Vladislav 1., der ebenfalls Vladislav hieß, zum Herzog von Böhmen (1140). Als

diefer aber die Zügel der Negierung Fräftig in die Hand nahın und namentlich die böhmifch-

mährischen Barone und die nad) Unabhängigkeit ftrebenden mährifchen Fürften in die

gebührenden Schranfen verweijen wollte, erklärten ihn diefe des Thrones verluftig, worauf,

bejonder3 durch die Bemühungen der mährifchen Premysliden Konrad II. von Znaim,

Vladislavs von Brünn, OttoIII. von Olmüb nach) dem Senioratserbfolgegejege Konradll.

von Znaim den böhmischen Thron beitieg. Bijchof ZOIE, auch Heinrich genannt, blieb dem

Herzog Vladislav II. treu und begab fich, als er die Niederlagen der Anhänger desjelben

Jah, zum deutjchen König Konrad IL, um ihn zur Hilfe für Vladislav II. zu bewegen;

der König gewährte auch die Hilfe, jo daß fich Wladislav II. auf dem Throne behaupten

fonnte. Die mährifchen Fürften erklärten Hingegen den Olmüber Bischof für einen Landeg-

feind, bejegten umd plünderten die bijchöffichen Güter, jo daß der Bilchof genöthigt

war, den Bann über Mähren zu verhängen. Al3 dann ein böhmijches Heer das Land

bejeßte, nahmen die Berwüftungen bedeutend zu und hörten erft auf, als die Fürften das

Land verließen.

Gerade damals verweilte in Böhmen und Mähren der päpftliche Legat-Cardinal

Guido, um den Verordnungen der Curie gegen die Simonie und die Ehen der Geiftlichfeit

auch in den böhmischen Ländern Geltung zu verschaffen. Seinen Bemühungen gelang e8

auch, eine VBerföhnung zwifchen dem Bifchof Zdif und den mährijchen Fürften einerfeits

umd ziwijchen diefen und dem Herzoge Vladislav II. andererjeits zuftande zu bringen, die

vollftändig jchien, da die mährifchen Fürften in ihre früheren Befigungen wieder eingefeht

wurden. Allein in ihnen verblieb ein tiefer Groll gegen den Olmüger Bijchof; als diefer
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im Winter des Jahres 1145 fich auf die Reife nach Nom begab, übeberfielen ihn Konrad

von Znaim, Vratislav von Brünn und Dipold von Jamnig bei Hamusbrunn unweit der

Siegel des Marfgrafen Piemyst.

 

böhmifchen Grenze wund nur wie durch

ein Wımder gelang eies dem Überfallenen,

fi) in einem Gebhüjch zu verbergen,

ohne dafz es den Verffolgern gelang, feine

Spur zu entdeden. ZZufolge deffen wurde

von Rom aug der Mirchenbann über die

mährischen Fürften auısgefprochen und Her-

z0g Vladislav II. erhicelt die Aufforderung,

durch den weltlichen Mm dem Bannjpruc)

Geltung zu verichaffen. Dipold unternahm

zur Sühne eine Romffahrt, Bratislav ftarb

vom Echlage gerühret, nur Konrad von

Bnaim troßte dem. böhmischen Heere,

welches das Gebiet des Tinten derart

| verheerte, daß e3 eimer Wüfte glich; exit

dann bat er um Verzgeihung, die ihm auch

zu Theil wurde. Nach) feinem Tode (1150)

erhielt fein Sohn Konrad Dito das

Bnaimer Gebiet.

Diese heftändisgen Parteiungen und

Kämpfe der Premystliden hatten zur noth-

wendigen Folge, daß Die Herricher Deutjch-

(and, die fo oft ‘von den böhmijchen

Thronerben um ihre Gumft und Hilfe

gebeten wurden, jedesmal die Gelegenheit

henüßten, um ihreen Einfluß in den

pöhmischen Ländernt zu befeftigen und zu

erweitern. Niemals caber äußerte fich diejes

Beftreben in fo jeHWerwiegenden That

fachen, als zur Zeitt Kaijer Friedrichs 1.

Bladislav II. hatte feinen älteften Sohn,

den Ofmüser Fürften Friedrich, gegen da8 Senivratsgefeß zum. Nachfolger bejtimmt,

welcher auch, von Kaifer Friedrich 1. unterftübt, den Thron beftieg. Als aber der neue

Herzog große Steuern ausjchrieb, um den dem deutfchen Kaifer gegenüber eingegangenen
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Berbindlichfeiten nachzufommen, empörten fich die böhmischen Barone, vertrieben Friedrich

und festen den Znaimer Fürften Konrad Dtto zum Herzog ein. Friedrich floh zum deutfchen

Kaifer, welcher unter Androhung von Gewalt den Streit dahin entfchied, daß Friedrich

wieder al3 Herzog in Böhmen angenommen werde. Mähren aber wurde unter dem Titel

einer Marfgrafichaft als ein unmittelbares Lehen des deutjchen Neiches erklärt und

dem Herzog Konrad Dtto verliehen, der ich dann auch Marfgraf von Mähren nannte.

Al er aber der Aufforderung des Herzogs Friedrich, diefem Titel zu entfagen und die

Dberhoheit des Herzogs von Böhmen anzuerfennen, fich nicht fügen wollte, fandte diefer

jeinen Bruder PBremysl Dtafar mit einem ftarfen Heere nach Mähren, welcher in der

mörderifchen Schlacht bei Lodenig (10. December 1185) die Mährer befiegte, worauf

Konrad Otto dem Titel eines Markgrafen von Mähren entjagte und fich mit Friedrich fo

volfftändig ausföhnte, daß er nach deffen Tode (25. März 1189) auf den Herzogsftuhl

in Böhmen gelangte, den er aber nur durch zwei Jahre innehatte. Konrad Dito danfen

wir die erjte Codification der Nechtsgewohnheiten Mährens, welche unter dem Namen

der Jus Conradi oder Statuta dueis Ottonis befannt find.

Konrad Dtto hatte zwar dem Titel eines Markgrafen entjagt, aber jechs Jahre nach

jeinem Tode erhielt Mähren bleibend den Titel eines Marfgraftdums bei Gelegenheit

de3 Thronftreites zwijchen Premysl Dtafar I. und Heinrich Vladislav. Lebterer, um

neues Blutvergiegen zu verhindern, begab fich aller Ansprüche an Böhmen und erhielt

(1197) dafür Mähren unter dem Titel einer Marfgrafichaft als Lehen der böhmischen

Serone, in welchem ftaatsrechtlichen Verhältnis Mähren fortan verblieb.

Unter dem Markgrafen Heinrich Bladislav zeigen fich die erften Spuren deutjcher

Eolonifation in Mähren, welche unter feinen Nachfolgern Heinrich Vladislav II. und

Premyst bedeutend zumahı, namentlich al3 nach der furchtbaren VBerwiüftung des Landes

durch die Mongolen (1241) ein bedeutender Theil der Bevölferung theil3 getödtet, theils

in die Gefangenschaft fortgefchleppt wurde. Auch der Einfall der Kumanen (1252) hatte

einen ähnlichen Einfluß auf die Vermehrung der deutjchen Coloniften in Mähren. Als

Hauptförderer diefer Colonijation wirkte der Olmüger Bilchof Brund aus dem Haufe

der Grafen von Schaumburg (1245 bis 1281), als Kirchenfürft und Staatsmann

gleich ausgezeichnet, welcher durch Gründung einer bedeutenden Anzahl von bijchöflichen

Lehen, welche dem König von Böhmen al3 Oberlehensheren unterftanden, das Olmüber

Bisthum zu einer einflußreichen Machtitellung in Böhmen und Mähren erhob. Seinem

Beifpiel folgten die reichen Stifte und öfter, ja auch mehrere Magnaten des Landes,

welche fleißige deutjche Coloniften auf ihren ausgedehnten Ländereien anfiedelten.

Infolge dejjen erblühte nicht blos das Städteleben, e8 verbefjerte fich auch die jocial-

politifche und öfonomilche Lage des Bauernftandes, indem an die Stelle des alten
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Solonats die Emphithenfe trat, welche den Aderbauern einen bedenterrden Nechtsichub

gewährte. Hand in Hand damit ging eine ducchgreifende Veränderung der Öffentlichen

Nechtsinftitutionen, indem durch Erteilung von Immmmitäten an die Unterthanen des

DOlmüter Bisthums und der Klöfter und jpäter auch am Hörige einzelner Städte und

Großen de3 Landes nene Nechtszuftände gejchaffen wurden, die fich jo rajch entwicelten,

daß fie Son am Schluß des XI. Jahrhunderts als feit begründet Dezeichnet werden

können, da namentlich König Otafar II. diefelben in dev Marfgrafihaft eifrig beförderte.

Die Piemysliden des XII. Jahrhunderts, insbefondere Otafar II, waren eifrige

Förderer des Städtewejens, deffen Entwiclung fie duch Verleifung von Stadtrechten

begünftigten, welche theils dem jächfischen oder Magdeburger, tHeils dem baierijchen

oder Nitnberger Nechte entlehnt wurden. Die erjte Stadt, welche in Mähren

deutjches Necht erhielt, war Freudentgal (1213), ihm folgte 12:24. Troppau (beide

Städte gehörten damals zu Mähren), 1243 Brünn, deffen Nechtt jo aufblühte, daß

63 Städte und Märkte des Landes beim Brünner Stadtrecht Nechtswelehrungen erbaten.

Eine ähnliche Wichtigkeit hatte das Olmüger Stadtrecht, welches durch den Markgrafen

Sohann 1352 zum Oberhof für alle Städte Mährens, in welchen da8 Magdeburger Necht

galt, erhoben wurde. Große Bedeutung erlangte aucd) das Solauer Shtadt- und Bergrecdht,

welch) lebteres als Oberhof für VBergjachen in den böhmijchen Läntdern galt, aber auch

den fächfischen Bergftädten Belehrungen ertheilte. Dodurch, daß diee mährischen Stüdte

3. B. Brimin Magdeburg, Olmüs in Breslau Necht3belehrungem Juchten, entwickelte

fich ein reger Verkehr zwifchen den mährijchen Eöniglichen und mehreren Deutjchen Städten,

worunter außer Magdeburg no) Nirnberg und Köln befonderz zu erwähnen find.

Als der ftolze und mächtige Herrfcher in der Marchfelder Schlacht gegen Nudolf

don Habsburg fiel (1278), blieb Mähren durch fünf Jahre bi8 zur Erftattung der

Kriegskoften in Pfanddefige Nudolfs, wurde aber unter Diafars Nachfolger Wenzel I.

wieder mit Böhmen vereinigt, aber nicht mehr in dem früherer Unmfange, da das

Oppaland mittlerweile von Mähren losgetrennt umd al3 ein von Böhmen abhängiges

Lehensherzogtjum dem ımehelichen Sohne Dtafars IT, Nikolaus, verliehen worden

war. Wenzels I. Sohn und Nachfolger Wenzel II. jchloß die Reihe Der Premysliden-

herricher; ex wurde befanntlich, als er ein Heer in Mähren jamnrelte, um den Belit

Polens, das jein Vater erworben hatte, fich und feinem Haufe zu jichern, in Olmüß

durch die Hand eines Meuchelmörders getödtet (1306).

Mähren unter Regenten aus verjchiedenen Häufern. Nach dem Ausfterben

der Premysliden verfuchte der deutjche König Albrecht 1. von Habsburg die böhmischen

Länder fr fein Haus zu erwerben, e8 follten aber noch mehr al8 zwei Jahrhunderte

vergehen, ehe die Erwerbung für dauernde Zeiten erfolgte. CS gelang zwar den Sohne

Mähren.
6
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de3 Königs, Rudolf, durch feine Heirat mit der Witwwe Wenzels IL, Elifabeth, den böhmischen

Thron zu befteigen, aber diejer vortreffliche Herricher ftarb Schon 1307 (3. Juli), worauf

Heinrich von Kärnthen die böhmifche Krone erhielt. Heinrich wurdejedoch bald in Böhmen

derart unbeliebt, daß die böhmifchen Großen die Krone dem deutjchen König Heinrich von

Suremburg antrugen, der fie zwar nicht für fi) annahm, aber feinen damals vierzehn-

jährigen Sohn Johann den Böhmen al3 König empfahl (1309). Johann verjchrieb den

öfterreichifchen Herzogen al3 Entjehädigung 50.000 Mark, bi3 zu deren Auszahlung ihnen

die Einfinfte Mährens verpfändet wurden.

Pie in Böhmen, fo beftand auch in Mähren eine große Gährung der Parteien, die

in offenen Krieg ausbrach, durch welchen namentlich die Städte und das Landvolf zu

feiden hatten. Deshalb wurde der junge König als er anfangs Sumt 1311 im Lande

erjchien, begeiftert empfangen, weil man von ihm Die Beitrafung der Landesjchädiger und

die Herftellung der Ordnung im Lande erwartete. Nachdem der König den Mährern mit

dem Privilegium vom 18. Juni 1311 wichtige Freiheiten ertheilt Hatte, welche die Grund»

fage der fpäterhin vielfach vermehrten Rechte der Stände bildeten, 30g er gegen die

Ungupeftifter ins Feld und ftellte durch Zerftörung der gefürchtetften Naubburgen die

Ordnung im Lande her (1312). Drei Jahre jpäter (1315) fam König Johann wieder

nach Mähren, um das Land vor den Beutezügen des Grafen Matthäus von Trenein zu

fchüßen, defien Haufen von dem Könige gejchlagen und vertrieben wurden.

An der Unzufriedenheit, welche, wie aus der böhmifchen Gejchichte befannt, unter

dem böhmifchen Adel gegen König Johann ausbrad), war auch Mähren betheiligt, wo an

der Spite der Oppofition Heinrich von Lipa ftand, der zu den bedeutendften Staats:

männern Mährens gehört, deffen Charakter ebenjo feit, aber auch ebenfo biegjam wie

Stahl war. Es war ein Glüd fir Mähren, daß nad) Beilegung des Streites zwilchen

dem König umd der Adelsoppofition Heinrich von Lipa zum Landeshauptmann in

Mähren ernannt wurde (1321), da während feiner achtjährigen weijen Verwaltung die

öffentlichen Zuftände fich weientlich befferten, jo daß, al3 der fiebzehnjährige Königsjohn

Karl mit dem Marfgrafthum Mähren befegnt wurde (1333), das Land fich rasch von den

Folgen der Unruhen erholte. Die erfte Sorge des Markgrafen Karl war, die von jeinem

Vater verpfändeten Krongüter in Mähren von den Pfandinhabern auszulöfen, um dem

marfgräflichen Hofftaate eine fichere Orundlage zu verichaffen. Ein großes Verdienft um

Mähren erwarb fich Karl als König durd) DOrganifation der Landtafel im Jahre 1348;

die Landtafeln bei den Fleineren Gerichtsbezixfen wurden aufgehoben und e& ver-

Hlieben nırr die Landtafeln bei den großen Landrechten in Olmüg und Brünn, in welche

allein fürderhin alle Veränderungen im Befigftande der nicht untertHänigen Grumnd-

complexe und alle Forderungen des Hypothefareredits eingetragen werden durften.



   
 

 

Burg Eichhorn.

Die ftantsrechtliche Stellung Mährens und des Dlmüger BistHıums als Lehen der

böhmischen Krone wurde durch) die Urkunde Karls IV. vom 7. April 1348 endgiltig firirt,

amı 26. December 1349 der Bruder Karls, Johann, mit der Marfgrafichaft befehnt, im

Sahre 1355 die Erbfolge-Drdnung unter den Nachkommen Karls und Johannz für

Mähren und Böhmen feitgejeßt und 1364 in Gegenwart einer glänzenden YFürften-

verfammfung in Brünn zwifchen den Häufern Zuremburg und Habsburg ein Erbvertrag

abgefchloffen, dem zufolge nach dem Erlöfchen aller männlichen und weiblichen Nac)-

fommen des einen Haufes alle Länder desfelben dem anderen Haufe anheimfallen jollten.

Die Negierung Johanns verlief, einige Fehden des mährifchen and öfterreichiichen

Adels ausgenommen, ruhig, doch hatte das Land (1354 bis 1357) Durch die furchtbare

Beft, welche damal3 Europa durchzog, viel zu leiden, jo daß Die dvoLfreichften Orte ein

gutes Drittheil ihrer Einwohner verloren.

Markgraf Sohann theilte in feinem dritten und lebten Teftament (26. März 1371)

Mähren unter feine drei Söhne in der Weife, daß der ältefte Sohn Jodof den Titel

eines Marfgrafen und Oberherren (Altmarfgraf, starsi markrabi) von Mähren erhielt,

den beiden jüngeren Söhnen, Johann Sob&slav und Brofop gewiffeBefisungen angewiefen

wurden; leßtere erhielten ebenfall3 den marfgräflichen Titel, doch mrußten fie die ihnen

zuertheilten Güter von Zodof al Oberherun zu Lehen nehmen und durften von ihnen

ohne Einwilligung Jodofs nichts verfaufen, verschenfen oder verpfänden. Sp fazu der
6*
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ichon beftandenen Zweittheilung des Landes (die eigentliche Marfgraffchaft und das

Olmüßer Bisthum) noch eine dritte und vierte Theilung, welche dem Beltand einer

Gentrafgewalt mc Hinderfich fein fonnte und Anlaß zu vielen Mißhelligkeiten zwijchen den

Söhnen Sohanns wurde. Bald nach dem Tode Johannz (geftorben 12. November 1375)

fam e8 zu einem Zwift zwijchen Iodof und Johann Eobi8lav, der, weil im Jahre 1377

güitlich beigelegt, feine [Hädliche Wirkung im Lande verurjachte. Aber mit dem Jahre 1380

beginnt fir. Mähren eine troftlofe Zeit. Nach dem Tode des Dlmüger Biichofs Johann

wollten Sodof und Profop, daß das Kapitel ihren. Bruder Johann Sobeslav, der

PBriefter war, zum Bischof wähle; als das Kapitel diefem Wunfche fich nicht: gefügig

zeigte, wırde 8 aus Dlmibverjagt, dagegen aber über Jodof und die Stadt Olmiüg

der Kicchenbann verhängt, welcher: erft aufgehoben wurde, nachdem von Sodof Genug-

{hung gefeiftet worden war. Marfgraf Prokop jegte jedoch mit feinen Anhängern Die

Zeindfeligfeiten gegen die Olmüger Kirche fort, bis auch er und fein Anhang (1399) mit

dem Bann befegt wınden. Profop lief; deffenungeachtet von den Angriffen auf die bijchöf-

lichen Güter und der Plünderung derfelben bis zum Jahre 1403 nicht ab, und da auch

die Vafallen des Bifchofs die Güter Profops und defjen Anhänger nicht verjchonten,

wurde ein guter Theil des Landes verwütet. Er bejaß allerdings auch einen politischen

Borwand fir feinen Kampf gegen das Ofmüter Bistum; das große Schisma in der

fathofifchen Kirche jeit 1378 rief nämlich auch in Mähren tiefe Spaltungen hervor md

da Profop ein Anhänger des Gegenpapjtes Clemens VII war, glaubte er ein Necht zu

haben, den Olmüger Bischof und fein Kapitel, welche zu Urban VI. hielten, zu befriegen.

ALS zu diefen Wirniffen noch die Umeinigfeit zwifchen den Gliedern des Luremburgijchen

Haufes fam, als Jodof und Profop, Sigmund und Wenzel, dann wieder Jodof und

Wenzel, Profop und Sigmund fich hartnäckig befehdeten und in nicht? fich gleich waren

als in ihrem Haffe, ihrer Nachjucht, ihrem Trenbruch und ihrer Länderfucht, verfiel

Mähren in die verderblichfte Unordnung, in welcher nicht Necht und Frieden, fondern

Gewaltthätigfeit und Zügellofigfeit herrichte. Die Tandrechtlichen Gerichtsbücher jener

Zeit find voll: von Klagen über gewaltfame Eingriffe und MWegnahme von fremden

Gütern, über Beraubung von Kaufleuten auf offener Straße, deren fich die Anhänger

der einen an denen der anderen Partei: feyuldig machten. Namentlich erlaubten fich

PBrofops Anhänger jeden Frevel an Eigenthum und perjönlicher Freiheit und jegten ihre

verderbliche Thätigkeit auch nach dem Tode Profops (geftorben 14. September 1405)

unter ihren Führern Sodann von Lamberg, genannt der Falfe (Sokol), und Heinric)

von Kumftat, genannt der dürre Teufel (Suchy Cert), fort, deren Beinamen jchon

ihre verderbfiche THätigkeit harafterifiven. Einer ihrer Anhänger bejegte die Burg

Eichhorn, von wo aus er die Stadt Briimm und ihre Umgebung plinderte und verwiiltete.
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Auch das Landvolf Hatte viel zu leiden und fühlte die ganze Schwere diefer Zeit umfomehr,

als durch den im Jahre 1381 gefaßten Landtagsbejchluß die Freizligigfeit der Unterthanen

von einer Grundobrigfeit zur anderenfehr bejchränft wurde,

Markgraf Sodok, zu ehr mit den Kämpfen gegen Wenzel und Sigmund beichäftigt,

wie auch von den Gefchäften in Luxemburg und Brandenburg, welch Legtere Mark er

ichon im Jahre 1388 von Sigmund erworben Hatte, nicht minder auch von dem Streben

nach der deutfehen Nönigsfrone in Anfpruch genommen, hatte nicht die nothivendige

Mufe und Zeit und wohl auch nicht hinreichende Macht und Streitkräfte, um die Zandeg-

Ichädiger zu Paaren zu treiben. Ein Ziel feines mehrjährigen ehrgeizigen Streben, die

deutfche Krone, erreichte er, indem er zum römifchen König gewählt wurde (1. October

1410), aber die Herrfchaft in Deutfehland trat er nicht an, da er jchon in der Nacht vom

17. auf den 18. Januar des Jahres 1411 ftarb.

Xodof war mit manchen Fehlern behaftet, aber er Hatte auch gute Eigenjchaften.

Der Olmüger Bifchof Johann von Neumarkt fobte feine glänzenden Talente, vermöge

welchen er der gefehrtefte Fürft feiner Zeit war; er liebte die Kunft und jeine Gefandten

in fremde Länder erhielten immer den Auftrag, werthvolle Bücher und Kunftgegenftände

für ihn zu fammeln und anzufaufen; den berühmten Heinrich von Gmünd ernannte er zu

feinem Hofbaumeifter und erwarb auch die nach dem genannten Bilchof Hinterbliebenen

SHeinodien und Kunftjchäge.

Rad) dem finderlofen Tode Jodoks fiel Mähren als erledigtes Lehen an die Krone

Böhmens und König Wenzel IV. ließ das Land, das wie Böhmen jelbjt einer feiten

Leitung bedurfte, durch Landeshauptleute verwalten. Denn die Lehren des Johannes Hus

wurden auch in Mähren bald verbreitet, da fich Hier diefelben nationalen, politiichen und

firchlichen Verhäftniffe vorfanden wie in Böhmen; namentlih war die Verweltlihung

de3 Höheren und die fittliche Ungebimdenheit des niederen Clerus in Mähren fo arg, daß

der neuen Lehre dadurch Vorjehub geleiftet und diejelbe vajch verbreitet wurde. Dazu

famder ärgerliche Streit zwifchen dem Leitomifchler Bifcho] Johann und dem Bysehrader

Domberrn Albrecht (Ales) um das Olmüger Bisthum, welche beide von je einem Theile

de3 Olmüger Kapitels poftulivt wurden; der Streit, der viele widerliche Auftritte im Lande

zur Folge hatte, dauerte zwei Jahre und wide erft 1418 dadurd) beigelegt, daß Albrecht

das Leitomifchler und Zohann das Olmüger Bistum erhielt. Der Hufitismus fand viele

Anhänger unter dem mährischen Adel und Landvolte, während die fast durchwegs von

Deutfchen bewohnten Föniglichen Städte der fatholijchen Sache treu blieben; e8 jchienfait,

daß die römifche Kirche troß des energijchen Widerftandes, den der Dlmüger Biichof

Sohann felbft mit den Waffen in der Hand den Hufiten engegenftellte, in Mähren alle

ihre Anhänger, die ihr unter dem Adel und Landvolfe noch treu waren, verlieren werde,
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da MWenzels läffige Regierung nichts that, um die religiöfen Wirren rt Lande zu bannen.

Mit dem Tode König Wenzels (geftorben 16. Auguft 1419) trat eine Wendung ein, als

fein Bruder Sigmumd, König von Ungarn und deutfcher Kaifer, Weähren in Anjpruch

nahm und, von ungarischen und den Truppen feines Echwwiegerfopnes Albrecht V. von

Öfterreich unterftiigt, dasfelbe vajch befeßte, Die Mährer huldigten Stgmmd als ihrem

Markgrafen, obwohl er in Böhmen als König nicht anerfannt wurde. Durch Sigmunds

rafches und energifches Handeln eingejchichtert, verwarfen die Stände auf dem Brünner

Sandtage 1421 die befannten vier Prager Artikel, welcher Behluß allerdings nicht
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Etibor von Cymburg.

verhindern konnte, daß die hufitiiche Bewegung im Lande immeer weitere Streife 309.

Die mährifchen Hufiten gründeten in der Nähe von Ungarifch-Hrahdifch. auf einer March-

infel bei dem Dorfe Nedafonib ein befeftigtes Lager (Novy Täborr — Neu-Tabor), von

wo aus fie unter Anführung zweier abtrünnigen Briefter, des Frieddrich von Stragniß und

des Thomas von Vyzovis, ihre verheerenden Züge unternahmen... An den Truppen de3

Olmüger Bischofs und des Herzogs von Öfterreich, Albrecht, Ffanden fie entjehiedene

Gegner; legterer erhielt von König Sigmund ala Entjhädigung fürir die gegen die Yufiten

gefeiftete Hilfe die Marfgrafjchaft Mähren (1423) zu Lehen. Um dem verderblichen Treiben

der Hufiten ein Ende zu machen, Schloß der neue Markgraf Albrecccht am 9. März 1434
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mit den wichtigften Gliedern des Herren- und Nitterftandes einen Landfrieden auf fünf

Jahre, in welchem jcharfe Mafregeln gegen die Nuheftörer enthalten find, die ihre gute

Wirkung umfomehr äußern fonnten, al8 unmittelbar nach Abichluß des Lanpdfriedens

in der Schlacht bei Lipan (30. Mai 1434) die Hauptmacht der fanatischen Hufitenpartei

in Böhmen vernichtet wurde, wodurch den gemäßigten Elementen die Abjchließung Der

befannten Compactaten, welche die Kommunion unter beiderlei Geftalten zuliehen,

ermöglicht wurde. Publicirt wurden die Compactaten auf dem Landtage in Dglau

(6. Suli 1436).

Albrecht ftarb 1439. IHm folgte fein nachgeborener Sohn Ladislaus Poftdumus),

welchen die Mährer als erblichen Landesherrn betrachteten, dem fie, als cr großjährig

geworden, 1453 (am 6. Juli) die Huldigung Leifteten, noch ehe er in Böhmen als König

gefrönt war. Im der, zwifchen den Böhmen und Mähren ziemlich Lebhaft geführten

Sontroverfe über die Meinung der erfteren, die Mährer hätten ige Huldigung erjt nad)

erfolgter Krönung darbringen follen, brachten die mägrischen Stände den jtaatsrechtlichen

Grundfaß zur Geltung, daß Mähren das Necht Habe, einem erblichen Landesfürften auc)

vor feiner Krönung in Böhmen zu Huldigen. Unter Ladislaus furzer Regierung beginnen

die ernten Verfuche, den Utraquismus einzudämmen und der fatholifchen Kirche zu ihrer

früheren dominivenden Stellung zu verhelfen; ein Mittel Hierzu war die Mifjionsthätigfeit

des Johannes Kapiftran, welche aber feinen durchgreifenden Erfolg erzielte, da er der

böhmifchen Sprache nicht mächtig war umd ihn überdies der Landeshauptmann Johann,

von Cymburg, welcher an der Spibe der von dem jungen König in Mähren auf zwei

Sahre (1455 bis 1457) eingefeßten Regierung ftand, vielfach in feiner Thätigteit hinvderte,:

fo daf die refigiöfen Gegenfäße fich eher zufpigten als milderten. Dies wurde nach dem

Tode des Königs Ladislaus (geftorben 1457) fühlbar, als König Georg Podebrad die

Regierung antrat; die Höheren Stände Mährens erfannten ihn als Marfgrafen unter der

Bedingung an, daß er den Katholikenfeinen Schuß verbürgte und im Namen der böhmijchen

Stände versprach, e8 folle fünftighin fein König von Böhmen ohne Zuziegung der Mähren

gewählt werden. Aber die Föniglichen, deutfch und Fatgolifch gefinnten Städte, von Herzog

Albrecht VI. von Öfterreich unterftügt, verfagten Georg die Anerkennung, welche er fich

von ihnen mit Waffengewalt erzwingen mußte. Sein anfangs gejpanntes Berhältniß zu

Kaifer Friedrich IM. geftaltete fich glimpflicher, als ex diefen gegen die aufftändifchen

Wiener unterftüßte, bei welcher Gelegenheit der Katfer den Mährern das Landes-

wappen dahin verbefjerte, daß er den früher filbern nunmehr Durch einen golden

gefchachten Schild erfegte (7. December 1462), eine Neuerung, die erft in den Dreißiger-

Sahren des XIX. Jahrhunderts in Übung kam, während in früherer Zeit troß der

Ertgeilung de Wappenprivilegiums das urfprüngliche Wappen in Gebrauch jtand.
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Um das Anfehen der füniglichen Macht in Mähren zu heben, verordnete König Georg,

daß die Beifiser des Landrechtes und die oberften Landesbeamten nicht nur auf ihr Amt,

fondern auch dem König den Eid der Treue ablegen follten, den fie bis dahin nicht zu

feiften hatten; diefer Verordnung widerjegte fi) Heinrich von Lichtenburg, Herr auf

Vöttau und Zornftein, ein alter Gegner Georgs, fo Hartnädig, daß fein Widerftand nur

durch die Zerftörung Zornfteing gebrochen werden fonnte. Auch verjprach König Georg

auf dem Ofmüser- Landrechte (13. Jänner 1464) den Ständen auf ihr Anfuchen, daß die

Marfgrafichaft der Krone Böhmens unter feinem VBorwande durch Berfauf, Taufch,

Theilung oder Verpfändung entfremdet werden dürfe. Aber diefe enge Zufammen-

gehörigfeit Mährens und Böhmeng wurde bald, wenn auch nur auf kurze Heit unter-

brochen. König Georg hatte nämlich für die Aufrechthaltung der von Pius II. und

Baul II. verworfenen Sompactaten mit dem ungarifchen Könige Matthias Corvinus,

den die beiden Päpfte als VBorfämpfer der Curie gegen ihn gewonnen hatten, jchwere

Conflicte zu beftehen, die fich in einen Kampf umdie Krone Böhmens zufpigten und auc)

nach dem Tode Georgs (1471) nicht aufhörten, al3 der von diefem als König empfohlene

katholische Wladislav von Polen den böhmifchen Thron beftieg. Matthias jeßte auch

gegen den neuen König den Krieg fort, bis endlich durch Einwirkung Papft Sirtus’ IV.

und Kaifer Friedrichs III. im Jahre 1477 Friedenspräliminarien zwifchen beiden Königen

verhandelt wınden, auf deren Grund der definitive Friede vom 30. September 1478

zuftande kam, in welchem unter anderem die Abtretung Mährens, Schlefiens u. |. w. an

König Matthias für deffen Lebensdauer enthalten war. Ein wejentliches Berdienft um

die Beendigung des Streites und die Beruhigung des Landes erwarb fich Etibor von

: Eymburg auf Tobitfchau, welcher durch fünfundzwanzig Jahre (1469 bi 1494) als

Landeshauptmann fungirte und durch. mafellojen Charakter, Energie und unbeugjamen

Nechtsfinn das volle Vertrauen des Königs Georg und der beiden fatholifchen Könige

Wladislav und Matthias errang, obwohl er jelbft ein eifriger Utraguift war. Er ift der

Berfaffer des fogenannten Tobitjchauer Nechtsbuches (Kniha Tovatovskä), in welchem

das alte Gewohnheitsrecht Mährens in ftaatsrechtlicher und judicieller Beziehung jo

fachgemäß niedergejchrieben ift, daß dasjelbe die Geltung einer amtlichen Codififation

erhielt, welche die Grundlage für alle nachfolgenden Landesordnungen bildete. Auf feine

Anregung wurde 1489 bejchloffen, daß alle Eintragungen in die Landtafel nicht mehr,

wie e8 bi3 dahin üblich war, in der nır Wenigen verftändlichen lateinijchen, jondern in

böhmischer Sprache zu gefchehen haben. Seinem Einfluß ift eg endlich zu danfen, daß ein

langwieriger Streit zwifchen den adeligen Ständen und den füniglichen Städten 1486

dadurd) gütlich beigelegt wurde, daß dem Adel geftattet wurde, Häufer in den königlichen

Städten zu befißen, und den Städten erlaubt wurde, landtäfliche Güter zu erwerben und
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in die Landtafel einzulegen. Die jegenbringende Thätigfeit diefes jeltltenen Mannes ruhte

auch nicht, als König Wladislav nad) Matthias’ Tode die Negierunag in Mähren antrat

(1490). Obwohl von einem der älteften Herrengefchlechter des 4 Landes abftammend,

befürwortete Etibor die Gewährung der mehrjährigen Forderung does Nitterftandes, daß

auch Mitglieder diejes Standes unter die Beifiger des großen Landvrechtes (au) Herren

gericht genannt) aufgenommen werden follten, und ex bewirkte auc),), Daß jechs Perjonen

des Nitterftandes ins Landrecht berufen wurden (1492). Damald wurde auch, um ben

zeitraunbenden Streitigfeiten bezüglich der Rangordnung ein Ende zu machen, eine genaue

Sibordnung fr den Herren- und Nitterftand feftgefegt und beftimmmt, daß der König die

oberften Landesbeamten nur mit dem Beirath der Herren und nur aus den Herrenfamilien

ernennen folle. Im folgenden Jahre (1493) wurde eine einheitlihhere Gejchäftsführung

bei der Landtafel durch die Beftimmung eingeführt, daß künftighirin nur ein Kämmerer

die beiden Landtafeln in Olmüb und Brünm zu leiten habe, während bis dahin jede ihren

eigenen Känmerer hatte, Die Ruhe des Zandes wurde durch ftrenge e Verordnungen gegen

die Landesfchädiger gefchligt und die angeordneten Mapregeln hattenn mehr als in früherer

Beit Erfolg, weil fie auch wirklich mit unerbittlicher Strenge angewmvandt wurden. Zwar

wurden nicht alle Schäden verbeffert und nicht alle Lüclen in der öffffentlichen Verwaltung

ausgefüllt, namentlich konnte die Verbreitung einer nenen Neligio.onsgenofjenschaft, der

pöhmifchen Brüder, aus Böhmen nad) Mähren nicht verhindert werden, durch welche die

ihon beftehende Spaltung im Lande noch mehr erweitert wırdoe, aber Ctibors von

Eymburg Verdienft bleibt es, daß König Wladislav feinem Sohnae Ludwig in Mähren

ein für jene bewegte Zeit leidlich gut verwaltetes Land Hinterlaffeen fonnte. Zwei Tage

vor feinem Tode (geftorben 13. März 1516) richtete der König vonı jeinem Sterbebett ein

rührendes Schreiben an die mährijchen Stände, in welchem er ihnen für die ihm erwiejene

Trene dankte und fie bat, diefelbe Treue feinem Sohne zu bewahrenn.

Da König Ludwig noch) minderjährig war, übertrugen die r mährifchen Stände die

Bormundichaft iiber ihn an Kaifer Marimilian I. und König Sigmuund von Polen, um in

feinen Namen die landesherrlichen Kechte in Mähren auszuüben. Ludwig jelbft trat die

Regierung an in Jahre 1520, alfo in deinjelben Jahre, in welchemı feine Schweiter Ana

dem Erzherzog Ferdinand von Öfterreich angetraut wurde. Ludwig regierte jelbftändig

kaum jechs Jahre; ex fand auf der Zucht aus der Mohaczer Schlaacht (29. Auguft 1526)

feinen Tod. Da er kinderlos ftarb, jo war der Moment gefommern, in welchem die jeit

(ängerer Zeit geplante, einigemal auch) theifweife und zeitweilig durchgeführte Vereinigung

der böhmifchen, ungarifchen und öfterreichijchen Lande unter eineem Scepler zum Heile

alfer diefer großen Ländercompfege für die Dauer ing Zebentreten foonnte und aud) wirklich

ins Leben trat.


